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        ★★★★★ „Ms. Hatler schreibt witzige, intelligente Dialoge, die einen beim Lesen immer wieder laut auflachen lassen.“

        — Night Owl Reviews

      

        

      
        ★★★★★ „Ms. Hatler macht einen fantastischen Job, indem sie ihre LeserInnen direkt in das Herz ihrer Story transportiert. Sie lässt sich einen fühlen, wie einen zusätzlichen Charakter und dabei zeigt sie immer eine große Portion Humor.“

        — Katie’s Clean Book Collection über Die Hoppla-Insel

      

        

      
        ★★★★★ „Ich habe Susan Hatlers Liebesgeschichten schon immer geliebt … doch diese Geschichte hebt alles auf ein neues Level.“

        — Marsha @ Keeper Bookshelf über Der Weihnachtskompromiss

      

        

      
        ★★★★★ „Eine wundervolle und perfekte Veröffentlichung, um einen stressigen und verrückten Tag hinter sich zu lassen.“

        — Cafè of Dreams Book Reviews über Das freundlichste Festival

      

        

      
        ★★★★★ „Susan Hatler ist die Beste, wenn es um süße Romcom geht und dieses Buch ist ganz oben auf meiner Favoritenliste.“

        — YeahOrNeighReviews on Das eine Million-Dollar Date

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            BÜCHER VON SUSAN HATLER

          

        

      

    

    
      
        
        Serie: Lieber ein Date als nie

        Liebe beim ersten Date

        Wahrheit oder Date

        Mein letztes Blind Date

        Rette dieses Date

        Perfektes Date auf Umwegen

        Lizenz zum Date

        Zum Date getrieben

        Hauptsache up to date

        Ein Déjà-Date

        Ein Date und nix wie weg

      

        

      
        Serie: Blue Moon Bay

        Das Zweite Chance-Inn

        Das Schwesterschafts-Versprechen

        Der Star-Traum

        Das Freundschaftscottage

        Die Weihnachtshütte

        Die Hoppla-Insel

        Die Hochzeitsboutique

        Der Weihnachtsladen

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            BÜCHER VON SUSAN HATLER

          

        

      

    

    
      
        
        Serie: Ein neuer Versuch für ein Date

        Das eine Million-Dollar Date

        Das Doppeldate Desaster

        Das Date mit dem Nachbarn

        Das Rettungsdate

        Das Fashiondate

        Es war einmal ein Date

        Das Insel-Date

        Ein Date in der Stadt

        Das Date-Versehen

        Das Dekadenz-Date

      

        

      
        Serie: Die Hochzeitsflüsterin

        Die Hochzeitsbrosche

        Der Hochzeitsverbindung

        Mein Hochzeitsdate

        Die Hochzeitswette

        Das Hochzeitsversprechen

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            BÜCHER VON SUSAN HATLER

          

        

      

    

    
      
        
        Serie: Liebe in Christmas Mountain

        Der Weihnachtskompromiss

        Es war der Kuss vor Weihnachten

        Ein zuckersüßes Weihnachten

        Ein falscher Ehemann zu Weihnachten

        Der Weihnachts-Wettbewerb

        Ein Lebkuchen-Weihnachten

        Weihnachten bei Silver Bells

        Weihnachten mit der Nanny von Nebenan

        Der Weihnachts-Brieffreund

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            BÜCHER VON SUSAN HATLER

          

        

      

    

    
      
        
        Serie: Montana-Träume

        Das freundlichste Festival

        Das atemberaubende Abendessen

        Die schönste Boutique

        Der unvergessliche Berg

        Die herrliche Hochzeit

        Die glücklichste Wanderung

        Die süßeste Überraschung

        Das wundervolle Weihnachtsfest

      

        

      
        Jugendromane

        Erschüttert

        Das Herzblatt-Dilemma

        Sieh mich

      

      

    

  


  
    
      BLUE MOON BAY (BÄNDE 4-8)

    

    
      
        SUSAN HATLER

      

    

  


  
    
      
        
        Blue Moon Bay (Bände 4-8)

        Copyright © 2020 von Susan Hatler

      

        

      
        Das Freundschaftscottage

        Copyright © 2017 von Susan Hatler

        Die Weihnachtshütte

        Copyright © 2017 von Susan Hatler

        Die Hoppla-Insel

        Copyright © 2019 von Susan Hatler

        Die Hochzeitsboutique

        Copyright © 2019 von Susan Hatler

        Der Weihnachtsladen

        Copyright © 2019 von Susan Hatler

      

      

      Alle Rechte vorbehalten. Ohne Einschränkung oben genannter Urheberrechte, darf kein Teil dieser Veröffentlichung reproduziert, in ein Abrufsystem elektronisch gespeichert oder eingestellt, oder in irgendeiner Form mit irgendwelchen Mitteln (elektronisch, mechanisch, als Fotokopie, Aufzeichnung oder anderweitig) ohne die vorherige schriftliche Erlaubnis des Urheberrechtsinhabers dieses Buches übermittelt werden. Dies ist ein Werk der Fiktion. Namen, Charaktere, Orte, Marken, Medien und Vorfälle sind entweder das Produkt der Phantasie der Autorin oder sind fiktiv verwendet.

      Lizenzanmerkungen

      Dieses E-Book ist ausschließlich für Ihr persönliches Vergnügen lizensiert. Dieses E-Buch kann nicht weiterverkauft oder an andere Menschen weitergegeben werden. Wenn Sie dieses E-Book mit einer anderen Person teilen möchten, kaufen Sie bitte ein zusätzliches Exemplar für jede Person, mit der Sie es teilen. Wenn Sie dieses Buch lesen und es nicht gekauft haben oder es nicht für ausschließlich Ihren Gebrauch erworben wurde, dann kaufen Sie bitte Ihr eigenes Exemplar. Wir danken Ihnen dafür, dass Sie das Werk der Autorin anerkennen.

      
        
        _________________________________________

        Umschlaggestaltung von Elaina Lee, For The Muse Design

      

      

      [image: funkelndes Herz] Werden Sie Teil von Susans innerem Kreis für exklusive Einblicke, romantische Updates und den ersten Zugang zu ihren neuen, frischen, flirtenden & fabelhaften Veröffentlichungen – jetzt abonnieren: HTTP://WWW.SUSANHATLER.COM/NEWSLETTERDE

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALTSVERZEICHNIS

          

        

      

    

    
    
      
        DAS FREUNDSCHAFTSCOTTAGE

      

      
        Kapitel Eins

      

      
        Kapitel Zwei

      

      
        Kapitel Drei

      

      
        Kapitel Vier

      

      
        Kapitel Fünf

      

      
        Kapitel Sechs

      

      
        Kapitel Sieben

      

      
        Kapitel Acht

      

      
        Kapitel Neun

      

      
        Kapitel Zehn

      

      
        Kapitel Elf

      

      
        Kapitel Zwölf

      

      
        Kapitel Dreizehn

      

      
        DIE WEIHNACHTSHÜTTE

      

      
        Kapitel Eins

      

      
        Kapitel Zwei

      

      
        Kapitel Drei

      

      
        Kapitel Vier

      

      
        Kapitel Fünf

      

      
        Kapitel Sechs

      

      
        Kapitel Sieben

      

      
        Kapitel Acht

      

      
        Kapitel Neun

      

      
        Epilog

      

      
        DIE HOPPLA-INSEL

      

      
        Kapitel Eins

      

      
        Kapitel Zwei

      

      
        Kapitel Drei

      

      
        Kapitel Vier

      

      
        Kapitel Fünf

      

      
        Kapitel Sechs

      

      
        Kapitel Sieben

      

      
        Kapitel Acht

      

      
        Kapitel Neun

      

      
        Kapitel Zehn

      

      
        Kapitel Elf

      

      
        Kapitel Zwölf

      

      
        Kapitel Dreizehn

      

      
        Kapitel Vierzehn

      

      
        Kapitel Fünfzehn

      

      
        Kapitel Sechzehn

      

      
        Kapitel Siebzehn

      

      
        Kapitel Achtzehn

      

      
        Kapitel Neunzehn

      

      
        Kapitel Zwanzig

      

      
        Kapitel Einundzwanzig

      

      
        Epilog

      

      
        DIE HOCHZEITSBOUTIQUE

      

      
        Kapitel Eins

      

      
        Kapitel Zwei

      

      
        Kapitel Drei

      

      
        Kapitel Vier

      

      
        Kapitel Fünf

      

      
        Kapitel Sechs

      

      
        Kapitel Sieben

      

      
        Kapitel Acht

      

      
        Kapitel Neun

      

      
        Kapitel Zehn

      

      
        Kapitel Elf

      

      
        Kapitel Zwölf

      

      
        Kapitel Dreizehn

      

      
        Kapitel Vierzehn

      

      
        Kapitel Fünfzehn

      

      
        Kapitel Sechzehn

      

      
        Kapitel Siebzehn

      

      
        Kapitel Achtzehn

      

      
        Kapitel Neunzehn

      

      
        Kapitel Zwanzig

      

      
        Kapitel Zweiundzwanzig

      

      
        Epilog

      

      
        DER WEIHNACHTSLADEN

      

      
        Kapitel Eins

      

      
        Kapitel Zwei

      

      
        Kapitel Drei

      

      
        Kapitel Vier

      

      
        Kapitel Fünf

      

      
        Kapitel Sechs

      

      
        Kapitel Sieben

      

      
        Kapitel Acht

      

      
        Kapitel Neun

      

      
        Kapitel Zehn

      

      
        Kapitel Elf

      

      
        Kapitel Zwölf

      

      
        Kapitel Dreizehn

      

      
        Epilog

      

    

    

  


  
    
      
        
        Das Freundschaftscottage

        Buch 4

      

      

      Megan Wallace möchte drei Dinge: Sich als Künstlerin ihren Lebensunterhalt verdienen, ein Versprechen erfüllen, das sie ihrer Oma gegeben hat und die Boboli Gärten in Italien besuchen und, oh ja, dass sich ihr bester Freund Brian Watts in sie verliebt. Als die örtliche Bibliothek einen Künstlerwettbewerb veranstaltet, bei dem der Gewinner einen einjährigen Vertrag bekommt um in Florenz malen zu können, setzt Megan alles daran, ihre Träume wahr werden zu lassen. 

      

      Da Brian ein talentierter Schreiner ist, hat Megan vor, ihn darum zu bitten, einzigartige Bilderrahmen für ihre Gemälde anzufertigen. Sie ist am Boden zerstört, als sie erfährt, dass er sich in dieser Sache bereits mit Chelsea Chambers zusammengetan hat, ihrer Rivalin aus der Kunstakademie. Megan ist zutiefst bestürzt, als Chelsea auch noch in romantischer Hinsicht ein Auge auf Brian wirft. 

      

      Der Einsatz ist hoch und es kann nur einen Gewinner geben. Als die Wettbewerbsjury Chelseas klassischen Stil lobt, fragt sich Megan, ob sie ihren eigenen surrealistischen Malstil eher einem traditionelleren anpassen sollte. Brian treibt sie dazu an, ihrem Talent treu zu bleiben. Er gibt ihr auch einen Grund zu glauben, dass er vielleicht doch mehr als nur Freundschaft für sie empfindet. 

      

      Wird Megan ihre Vision aufgeben müssen, um den Wettbewerb zu gewinnen? Und wenn ja, wird sie der Liebe ihres Lebens Lebewohl sagen müssen?
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      Harper Avery ist eine abgebrühte Scheidungsanwältin, die es genießt, ihren Klienten dabei zu helfen, ihr Leben zu verbessern. Immerhin hatten diese schon genug damit zu kämpfen, in einer unglücklichen Ehe gesteckt zu haben. Als der Fast-Exmann einer Klientin plötzlich sagt, dass er gerne eine zweite Chance mit seiner Frau haben will, zweifelt Harper sehr daran, weil sie sich sicher ist, dass ihre Klientin am Ende nur wieder verletzt werden wird. 

      

      Trotz seiner Karriere als Scheidungsanwalt glaubt Gabriel Hart immer noch daran, dass Liebe wahre Wunder vollbringen kann. Klar, es gibt keinerlei Garantien, aber er unterstützt die Bemühungen seines Klienten vollkommen, sich wieder mit seiner Frau zu versöhnen – auch wenn das bedeutet, dass Gabriel sich mit Harper anlegen muss, um sie davon abzuhalten, die Chancen des Ehepaares zu ruinieren. 

      

      Die kommenden Feiertage nutzen die Eheleute als Gelegenheit, um zu sehen, ob sie ihre Probleme aus der Welt schaffen können, während Harper sich dazu entschließt, das lange Weihnachtswochenende in der Hütte ihrer Freundin in Lake Tahoe zu verbringen. Als sie aber da ankommt, hat schon jemand ihre Last-Minute-Zuflucht belegt – Gabriel Hart. Beide lehnen es ab, ihren Urlaubsrückzugsort dem anderen zu überlassen. Wird ihre gegnerische berufliche Beziehung für ein stressiges Wochenende sorgen? Oder wird der Weihnachtszauber sie entgegen aller Wahrscheinlichkeit mit Liebe berieseln?
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      Endlich startet die Karriere von Stadtmädchen Janine Wilson durch, aber dasselbe kann nicht über ihr Liebesleben gesagt werden. Doch das spielt keine Rolle – denn als Geschäftsführerin des Inn in Blue Moon Bay ist Janine dafür verantwortlich eine riesige Party zur Eröffnung der neusten Erweiterung des Inn zu organisieren und hat somit gar keine Zeit für Ablenkungen. Leider treten davon jedoch gleich zwei auf: ihr Ex, Cody, der ein Adrenalinjunkie ist und so gar nicht zu ihr passt, der jedoch ihre Trennung einfach nicht akzeptieren will und Codys gutaussehender und charmanter bester Freund, Jackson Davis, seines Zeichens texanischer Cowboy. 

      

      Widerwillig stimmt Janine zu, Cody zu einem letzten Dinner zu treffen, denn Cody behauptet, er hätte eine großartige Geschäftsgelegenheit für das Inn. Doch als Cody sie zu einer Bootstour mitnimmt, um ihr seine großartige Idee zu zeigen, ist auch Jackson mit von der Partie. Janine versucht der Anziehungskraft, die Jackson auf sie ausübt, zu widerstehen, denn sie haben keine gemeinsamen Interessen, ganz zu schweigen davon, dass er der beste Freund ihres Ex ist. Doch als sie auf einer einsamen Insel angekommen sind, erwartet Janine weder die Funken, die zwischen ihnen sprühen, noch den spontanen Kuss den sie teilen oder was Cody tut, nachdem er besagten Kuss mit ansieht. 

      

      Janine war davon überzeugt, dass sie einen kultivierten Mann braucht, der dieselben Interessen hat wie sie. Doch wird sie, nun, da sie mit Jackson auf einer einsamen Insel gestrandet ist, herausfinden, dass er alles ist, von dem sie nie wusste, dass sie es wirklich haben wollte?

    

  


  
    
      
        
        Die Hochzeitsboutique

        Buch 7

      

      

      

      Claire Davenport ist eine hoffnungslose Romantikerin, die ihren ersten Kuss mit Alex Murphy bei einer Runde Flaschendrehen hatte. Aber Alex kam nach ihrem Kuss nie auf sie zu, und Claire bereut, ihm nichts von ihrer Verliebtheit erzählt zu haben. Mit siebenundzwanzig Jahren hat es kein Partner geschafft, ihr Herz auf die gleiche Weise zu erobern. Trotzdem hat sie es noch nicht aufgegeben, den Richtigen zu finden. Leider häuft Forever Designs, ihr Brautmodengeschäft, mehr Rechnungen als Aufträge an, also muss sich die Liebe vorläufig hinten anstellen. 

      

      Als Claire von einem bekannten Model gebucht wird, um ihr Hochzeitskleid zu entwerfen, nimmt sie das Angebot sofort an, nur um herauszufinden, dass die Klientin Missy Peters ist, ihre beste Freundin und Rivalin aus Kindertagen. Claire und Missys Freundschaft brach auseinander, als Missy Claire ihren Freund auf der High School ausspannte. Um ihr Geschäft zu retten, hat Claire keine andere Chance, als mit Missy zusammenzuarbeiten. Zu ihrer Überraschung stellt sich Alex Murphy als der Trauzeuge heraus. Verschwunden ist der dünne Junge mit den komischen-aber-liebenswerten Küssen. Alex ist nun ein sexy Wissenschaftler, der aus welchem Grund auch immer entschlossen ist, die Hochzeit zu verhindern, was Claire nicht zulassen kann.

      

      Jetzt muss Claire das perfekte Kleid für die anspruchsvolle Missy entwerfen, und gleichzeitig Alex‘ Versuche unterbinden, die Braut und den Bräutigam voneinander zu trennen. Kann Claire Alex davon überzeugen, Missy und ihrem Verlobten eine Chance zu geben, und dass wahre Liebe wirklich möglich ist? Und schafft sie es, ohne dass ihr Herz erneut von ihm gebrochen wird?
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        Buch 8

      

      

      Dieses Weihnachten wird Anna Bell alles tun, um den Minimarkt ihrer Familie in ihrem Strandort, in dem sich alles um Traditionen dreht, vor dem Untergang zu retten. Doch mit den ganzen Schulden und den dazugehörigen Eintreibern, die ihr Dad vor seinem Tod angehäuft hat, weiß sie, dass ihre Mutter vielleicht an den Interessenten verkaufen muss, der gerade ein Angebot gemacht hat.

      

      Der ungestüme und optimistische Peter Locke ist bekannt als der neue Milliardär vor Ort, der schlechtgehende Geschäfte aufkauft und sie wahrscheinlich mit etwas „neuem Leben“ ausgestattet aus der Krise führt, nur um damit einen schnellen Profit zu machen. Als Anna herausfindet, dass Peter der Käufer ist, der ein Angebot für den Minimarkt auf der Hauptstraße gemacht hat, ist sie entschlossen, ihn davon zu überzeugen, an der Tradition festzuhalten und alles so zu lassen, wie es ist, damit er nichts an dem ändert, was ihr Vater mit so viel Liebe und Hingabe aufgebaut hat.

      

      Zeit mit Peter zu verbringen, schenkt Anna zum ersten Mal, seit ihr Vater gestorben ist, wieder ein Gefühl von Freude und Sicherheit. Und sie muss zugeben, dass seine Änderungen der Zeremonie zum Anzünden der Weihnachtsbeleuchtung einfach wunderbar sind. Um ehrlich zu sein, sind sein Enthusiasmus und seine Wärme der Grund, warum Anna sich bald Hals über Kopf in ihn verliebt. Während ihre Beziehung aufblüht, macht sich Anna darüber Sorgen, dass er herausfindet, dass ihr Grund, am Anfang so viel Zeit mit ihm zu verbringen, der war, ihrem Familiengeschäft zu helfen.

      

      Wird Peter die Wahrheit über Anna erfahren und sie verlassen? Oder wird die Magie der Weihnacht ihnen das beste Geschenk von allen machen: Liebe.
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      Wenn Jobs für das Aussuchen der falschen Männer vergeben werden würden, würde man mich definitiv einstellen. Im Ernst, als die Beziehung mit meinem letzten Freund scheiterte, verlangte er von mir, dass ich ihm den Preis für den Kaffee rückerstatte, den er mir bei unserem letzten Date spendiert hatte. Das fühlte er, war sein größter Verlust, als sich unsere Wege trennten: vier Dollar plus Trinkgeld. Nicht mich. Ich musste offensichtlich mein Auswahlverfahren bezüglich Dates überdenken.

      Vielleicht könnte ich das in Italien tun.

      Ich raste die Schnellstraße in meinem silbernen Kleinwagen entlang und vergaß Italien für einen Moment, als ich auf die Uhr schaute und begriff, dass ich zur Enthüllungsfeier der erneuerten Bibliothek von Blue Moon Bay zu spät kam. Eine meiner drei besten Freundinnen, Charlie Rockwell, hatte eine Millionensumme für die Renovierung der Bibliothek gespendet – sie hat diesen Batzen Geld von ihrem Rockstar-Exmann Rex Rockwell als Abfindung bekommen – und sie hatte mich auf die VIP-Liste für diese festliche Veranstaltung gesetzt.

      Ich habe die Einladung angenommen und zwei Personen angekündigt – Megan Wallace mit Begleitung – aber das war vor dem Aus mit meinem Freund gewesen, der das Geld für den Kaffee zurückhaben wollte. Glücklicherweise hatte sich mein guter Freund Brian Watts bereit erklärt, heute Nacht als mein „Date“ einzuspringen. Ich verstand den Begriff „Date“ aber sehr locker, da zwischen Brian und mir schon immer alles sehr platonisch war. Er war der große Bruder meiner besten Freundin Wendy Watts und wir kannten uns seit meinem ersten Jahr auf dem College, aber er sah mich schon immer eher als seine kleine Schwester.

      Ich biss mir auf die Lippe und dachte an all die Male in den vergangenen dreizehn Jahren, in denen ich von Brian fantasiert hatte, und davon, dass er in mir mehr als nur eine Freundin sieht. Aber das würde niemals passieren. Er hat mir vor einigen Tagen mit seiner Faust einen sanften, aufmunternden Knuff aufs Kinn verpasst. Nicht wirklich ein Zeichen von romantischem Interesse. Egal. Es würde in Italien bestimmt einen hinreißenden, charmanten Mann geben, der ein Auge auf mich werfen würde.

      Ich fühlte mich mehr als bereit dazu, dieses Abenteuer anzutreten, von dem ich schon immer geträumt hatte, vor allem jetzt, da ich noch die einzige aus meiner Familie war, die im kalifornischen Küstenstädtchen Blue Moon Bay lebte. Ich liebte meinen kleinen Strandort, aber ich hatte mich schon immer nach dem Reisen gesehnt. Jetzt wäre auch dafür der perfekte Zeitpunkt. Letzten Herbst ist mein kleiner Bruder aufs College gegangen, und meine Eltern traten in den Ruhestand und haben sich ein Wohnmobil gekauft. Jetzt reisten meine Mutter, mein Vater und deren drei große Hunde durch das Land auf der Suche nach sammelwürdigen Souvenirs. Meine Vorstellung vom Reisen ging eher in Richtung meines Malpinsels und Italien.

      Als meine Lieblingstante letztes Jahr wegen ihres Brustkrebses ins Krankenhaus kam, malte ich für sie ein Bild nach dem anderen vom Boboli-Garten in Italien – ich malte ihn von Fotos ab, die ich online fand und auch aus meiner Vorstellung heraus – weil es ihr Lieblingsort war. Da sie wusste, wie sehr ich mich danach sehnte zu reisen, musste ich ihr vor ihrem Tod das Versprechen geben, dass ich so bald wie möglich zu diesem Garten reisen und ihn besichtigen würde. Ich gab ihr dieses geheime Gelübde aus meinem Herzen heraus und sparte das ganze Jahr über jeden Cent für diesen Trip, aber dann traf das Desaster ein.

      Ich war schon bereit, mein Flugticket zum Land des Gelato, der historischen Gebäude, der Männer, die nach einem Aus keine Erstattung für den Kaffee verlangten und das Beste von allem… Tante Beas geliebtem Boboli-Garten in Florenz zu buchen, aber dann bekam ich Schreckliches von meinem Zahnarzt gesagt: „Ihre Weisheitszähne haben Hohlräume.“ Ich hatte Weisheitszähne? Wirklich?

      Ich wollte einfach nur nach Italien reisen und den Garten malen, wie ich es Tante Bea versprochen hatte. Aber nein. Anstatt meinen Flug zu buchen und endlich meinen Pass zu benutzen, musste ich ein Vermögen ausgeben, um mir meine Weisheitszähne ziehen zu lassen. Sie sollten in Wirklichkeit teure Zähne oder „Ich nehm´ dir dein Erspartes“-Zähne heißen. Ich könnte problemlos vor Gericht bezeugen, dass keinerlei Weisheit darin lag, das ganze Geld von meinem Sparkonto zu plündern, um mir im reifen Alter von siebenundzwanzig Jahren unnötige Zähne ziehen zu lassen. Ich fühlte mich von dem Eingriff letzten Monat nun völlig erholt – und den angeschwollenen, eichhörnchenartigen Backen, die ich in der ersten Woche hatte – aber jetzt musste ich einen Weg finden, um mein Sparkonto wieder aufzufüllen, um meinen abenteuerlichen Traum wahr werden lassen zu können.

      Ich sah einen freien Parkplatz vor der Blue Moon Bay Bibliothek, trat auf die Bremse, kam mit einem Quietschen zu stehen und stellte den Schalthebel auf Parken. Ich klappte schnell die Sonnenblende runter, warf einen Blick in den Spiegel und öffnete meinen Mund weit. Ich hatte die Weisheitszähne nicht bemerkt, als sie noch da waren und ich bemerkte auch deren Abwesenheit nicht, nachdem sie mir vor drei Wochen gezogen worden waren.

      Mein Bankkonto bemerkte es aber. Seufz.

      Ich kontrollierte mein Makeup, das ich heute Morgen aufgetragen hatte und trug noch schnell pinken Lippenstift auf, welcher gut zu meinem langen, bananenblonden Haar und dem pinken Kleid passte, in das ich mich geschmissen hatte, nachdem auch der letzte Kunde den Kleiderladen verlassen hatte. Ich mag vielleicht spät von der Arbeit losgefahren sein, aber hoffentlich hatte ich nicht viel von den Feierlichkeiten verpasst, weil Charlie mir gesagt hatte, dass sie etwas Großes verkünden würden, was ich unbedingt hören sollte.

      Ich schob die Sonnenblende wieder nach oben und schaute mir das beeindruckende Gebäude an, dessen Fenster alle im wundervollen Abendlicht aufleuchteten, das das neue dritte Stockwerk noch schöner aussehen ließ, als es beim Tageslicht der Fall war. Ich würde Geld drauf verwetten, dass es eine tolle Aussicht auf die Bucht bot. Naja, jedenfalls, wenn ich in diesem Moment Geld hätte.

      Ich hüpfte aus meinem Auto, schlug die Tür zu, und sah mir das renovierte Gebäude noch etwas genauer an. Ein Lächeln zog sich über mein Gesicht, als ich um die Ecke bog und nach vorn eilte. Die Bibliothek schien Charlies riesige Spende gut genutzt zu haben. Die Restauration hatte sie in ein viel größeres Gebäude verwandelt, aber das Renovierungsteam hatte tolle Arbeit geleistet, indem es den spanischen Kolonialcharme der ursprünglichen Teile erhalten hatte, das perfekt mit dem neuen Anbau verschmolz. Das Dach aus roten Ziegeln ergänzte das ockerfarbene Äußere aus Gipsputz und die weißen Fensterrahmen. Ich konnte es kaum abwarten zu sehen, was sie mit dem Interieur angestellt hatten.

      Ich schlenderte in meinen pinken Highheels den Gehsteig entlang. Dann blieb mir das Herz im Halse stecken, als ich Brian Watts sah, wie er vor dem bogenförmigen, doppeltürigen Eingang zur Bibliothek stand. Er trug ein perfekt gebügeltes; weißes Shirt unter einem dunkelblauen Anzug und einer gestreiften Krawatte, die seine grünen Augen hervorhob und seine braunen Haare voller und dunkler aussehen ließ. Oh, du heißer Kerl.

      Brians Augen leuchteten auf, als sich unsere Blicke trafen und seine Mundwinkel sich hoben. Sein Lächeln war offen, fröhlich und ich spürte ein Flattern in meinem Bauch. „Wurde ja auch Zeit, Megan“, spaßte er.

      „Tut mir leid, ich bin erst spät mit der Arbeit fertig geworden. Haben wir die Verkündung verpasst?“

      Er lief mit ausgestrecktem Arm auf mich zu. „Nö. Haben noch Zeit.“

      Ich hakte meinen Arm in seinem ein und ein Schauer rollte durch mich. Ich musste mich daran erinnern, dass er nur deswegen hier war, weil er mir wegen meines letzten, verpatzten Dates einen Gefallen tat. „Danke nochmal, dass du mich begleitest.“

      Er kicherte. „Kein Problem.“

      „Ich weiß, dass es kurzfristig war und ich fühle mich schlecht, weil du es dir antun musstest, dich in einen Anzug zu zwängen“, sagte ich, daran denkend, dass Brian den legeren Look in Jeans und Shirt lieber mochte. Er hatte außerdem immer eine zerzauste Frisur, so als bräuchte er einen neuen Haarschnitt. So wie er üblicherweise aussah, fand ich ihn total hinreißend. Er sah in diesem Anzug aber erstaunlich heiß aus, doch das würde ich ihm natürlich nicht sagen.

      „Wendy wird sich freuen, dass du mich dazu gebracht hast, einen Anzug zu tragen.“

      „Wohl wahr“, stimmte ich zu. Seine Schwester war der förmliche Typ. Als Wendy und Brian letzten Herbst von ihrer Oma das historische Inn in Blue Moon Bay geerbt hatten, hatte Wendy die größte Mühe damit gehabt, Brian dazu zu bringen, ein Hemd zu tragen, um die Gäste am Willkommenspult zu empfangen. Ich fand eigentlich ihren Kampf ziemlich lustig. Ich meine, er hatte jahrelang mit seiner Oma das Inn geleitet und dabei Jeans getragen und das hatte ziemlich gut funktioniert.

      Wir eilten zu der Doppeltür der Bibliothek. Mein Griff um seinen Arm wurde fester, die Hitze, die durch seine Anzugsjacke sickerte, traf auf meine Finger und ließ einen kleinen Schauer durch mich hindurchjagen. Schluck. Ich schaute nach unten. Jemand hatte es sich sehr clever einfallen lassen, kleine Lichter längs des vorderen Pfads zu platzieren, was zum ganzen märchenhaften Ambiente des Abends beitrug. Mein pinkes Kleid glitt um meine Knie und ich fühlte mich wie Aschenputtel. Naja, jedenfalls, wenn sie mit dem Prinzen ein falsches Date gehabt hätte.

      Brian neigte seinen Kopf zu mir. „Dein Kleid sieht aus wie eine Glocke.“

      „Eine Glocke?“ Ich lächelte und unterdrückte ein Lachen. Nun gut, das war nicht gerade das Kompliment des Jahres. Aber wenigstens fiel ihm auf, was ich trug, was schon mehr war, als ich vom Rest der Männer behaupten konnte, die ich gedatet hatte. Nicht, dass Brian und ich ein tatsächliches Date hatten.

      Wir schritten in die Bibliothek und ich erblickte Charlie in der Nähe einer Reihe hoher Fenster. Sie stand da mit der vierten besten Freundin aus unserer engen Bande, Olivia Lane, die die Eventplanerin für die Enthüllungsfeier der Bibliothek an diesem Abend war. Olivia trug ein langes Futteralkleid mit einem blau-grünen Muster, das ihre elegante Figur und ihre langen, feurigen, roten Locken hervorhob.

      Charlie sah durch und durch aus wie die glamouröse Schauspielerin, die sie war – ihr erster Hollywoodfilm wird nächstes Jahr veröffentlicht – in einem umwerfenden schwarzen, schulterfreien Seidenkleid, und ihre Haare waren hochgesteckt, sodass ihr Gesicht zur Geltung kam. Als ich die Bibliothek betrat, durchquerte Wendy den Raum aus der entgegengesetzten Richtung, in ein smaragdgrünes Taftkleid gekleidet, und schlenderte in die Richtung von Charlie und Olivia. An ihrer Seite schlenderte Greta von Strand, die Bestsellerautorin von Männer – wer braucht die schon? und Liebe – wir alle brauchen sie. Sie trug einen schönen Satinrock in Kombination mit einem eng anliegenden Top, das den größten Teil der Farbgebung ausmachte; ihr Verlobter Scott Mitchell an ihrer Seite.

      „Ich habe gehört, dass sie endlich ein Datum festgelegt haben“, flüsterte Brian, als wir den glamourösen und menschenvollen Raum vorbei an den Bücherregalen überquerten.

      „Ich bin mir sicher, deren Hochzeit wird das Event des Jahres.“ Ich lächelte Greta und Scott an, aber ein kleiner Blitz von Eifersucht schoss gleichzeitig durch mich hindurch. Alle, die ich kannte, schienen sich verliebt und ihr „glücklich bis ans Lebensende“ gefunden zu haben, während ich mich wegen meiner Vergangenheit mit meinen Dates am Kopf kratzte und mich fragte: „Ernsthaft?“ Ein Gedanke schoss mir durch den Kopf, und zwar, dass ich auch diese ewige Liebe haben könnte, wenn mich Brian nur als eine erwachsene Frau und nicht als die Freundin seiner kleinen Schwester betrachten würde.

      Ich schaute zu ihm und unsere Blicke trafen sich. Meine Wangen wurden umgehend heiß.

      „Was?“, fragte er.

      „Nichts“, zuckte ich mit den Schultern und hatte das Gefühl, als stünde mein Gesicht in Flammen. Tief durchatmen, Megan. Er konnte bestimmt nicht erahnen, was ich dachte.

      Brian und ich blieben bei Olivia, Wendy und Charlie stehen.

      „Entschuldige mich“, sagte Brian und drückte meinen Arm. Dann haute er ab, um mit Wendys Freund Max und einigen anderen Kerlen zu plaudern. Meine Haut brannte an der Stelle, an der er sie berührt hatte, aber ich erinnerte mich selbst daran, dass es nur eine lässige Geste war und nichts bedeutete.

      „Megan!“ Olivia umarmte mich mit einem Arm, während sie in der anderen ein Glas Champagner hielt. „Ich liebe dein Kleid. Hast du es aus dem Laden?“

      „Ja, habe ich.“ Ich schnappte mir ein Champagnerglas vom Serviertablett eines Kellners im Anzug. „Charlie hatte es vor einer Weile im Laden anprobiert, aber ich habe es ihr ausgeredet.“

      Charlie gestikulierte mit ihrem Glas in meine Richtung. „Es ist perfekt für deine zierliche Figur. Ich wäre dem Kleid niemals gerecht geworden.“

      Ja, klar. Als könnte sie nicht jedes Kleid rocken, das sie trug, vor allem auf dem Roten Teppich. Aber so war Charlie schon seit der Highschool gewesen, sie hatte immer alle um sich herum aufgebaut. Sie zwinkerte mir zu und dann liefen wir mit Greta weiter.

      Olivia drehte sich zu mir. „Freust du dich über diesen Vertrag, den dir die Wexley Corporation angeboten hat? Du würdest exklusive Webdesignerin für deren Klienten sein, nicht?“

      „Ja, das stimmt.“ Ich nippte an meinem prickelnden Getränk, wissend, dass ich mich über den angebotenen Vertrag freuen sollte. Es war eine tolle Gelegenheit für mein Webdesign-Geschäft, aber das Designen von Websites reichte nicht aus, um die Künstlerin in meiner Seele zu nähren. Ich wollte malen, wollte es so sehr. „Ein großes Plus ist, dass ich im Kleiderladen kündigen müsste.“

      Olivia nahm selbst seinen Schluck. „Du willst schon seit einer ganzen Weile dort aufhören.“

      „Ich weiß. Ich liebe meine Chefin, die Kleider und den Laden. Ich liebe auch die meisten Kunden, aber manche von ihnen treiben mich in den Wahnsinn. Wie Farrah Wells. Sie hat heute zwei Dutzend Kleider anprobiert und wollte sie dann am Ende alle in der Farbe Apfelgrün haben.“

      Sie hob eine Augenbraue. „Interessante Farbwahl. Musstest du sie von hinten holen?”

      Ich schüttelte meinen Kopf. „Die Schneiderin bietet sie in der Farbe nicht an, was ich ihr auch erklärt habe. Dann sagte sie, wir hätten eine dürftige Auswahl und es ist ja nicht so, als sei ich für die Bestellungen zuständig.“ Ich spülte den Rest meines Drinks runter und schüttelte meinen Kopf. Dann erblickte ich Brian auf der anderen Seite des Raums. Er aß Garnelenröllchen und sprach mit einer Frau, die mir irgendwie bekannt vorkam. „Jedenfalls, sie macht mich verrückt.“

      „Ähm… huch…“ Olivia schaute in Brians Richtung, grinste und schubste dann mit ihrem Ellbogen meinen Arm an. „Du könntest ihm einfach sagen, dass du ihn magst.“

      „Was? Wen?“, fragte ich.

      „Komm mir nicht so, Megan. Du und Brian seid schon seit Ewigkeiten befreundet und es ist offensichtlich, dass ihr vertrauter miteinander geworden seid, seitdem Wendy die Stadt verlassen hat. Jetzt, wo sie wieder zurück in Blue Moon Bay ist, verbringst du immer noch mehr Zeit mit ihm als mit ihr.“

      Meine Wangen wurden heiß. „Wir sind nur Freunde.“

      „Ist Freundschaft nicht der perfekte Ausgangspunkt? Gib zu, dass du ihn magst.“

      „Ähm…“ Ich setzte gerade zur Antwort an, aber dann kam Brian rüber geschlendert. Ich war gerettet und musste nicht auf Olivias Frage antworten.

      „Rette mich“, sagte er, seinen Arm um meine Taille legend.

      Olivia verdrehte ihre Augen. „Ich lass euch zwei einfach mal allein.“

      Ich sah ihr dabei zu, wie sie verschwand und drehte mich dann zu Brian. „Dich wovor retten? Vor dem Buffet? Ich habe gesehen, wie du über diese Garnelenröllchen herfällst, als hättest du die ganze Woche über vergessen zu essen.“

      „Die sind köstlich“, sagte er, und schien überhaupt keine Reue zu zeigen. „Ich habe dir auch welche mitgebracht.“ Er hielt mir einen kleinen Teller hin. Ich schaute ihn an und brach in Gelächter aus. Er hatte den Teller ganz hoch mit den kleinen köstlichen Dingern vollgeladen. Ich nahm mir eins und fragte mich immer noch, wer diese Frau war, mit der er gesprochen hatte. „Du bist unverbesserlich, Brian. Hast du für die anderen Gäste was von den Garnelenröllchen übriggelassen?“

      Er zwinkerte. „Ein paar.“

      Schon allein sein Zwinkern ließ Schmetterlinge in meinem Bauch flattern. Plötzlich verspürte ich das Bedürfnis, ihm zu sagen, dass ich ihn daten wollte. Oder zumindest etwas in der Richtung. Ich meine, Olivia schien zu denken, dass es eine Chance gab. Ich öffnete meinen Mund…

      „Oh-oh. Da kommt sie wieder”, flüsterte er.

      „Hä?“ Ich stotterte, drehte meinen Kopf und sah dieselbe Frau, die vorhin mit Brian gesprochen hatte, auf uns zuschreiten. Dieses Mal erkannte ich sie aber. Chelsea Chambers. Ich knurrte innerlich. Chelsea und ich hätten unterschiedlicher nicht sein können. Ich war zierlich, hatte blaue Augen und war blond. Sie dagegen war groß, hatte rabenschwarzes Haar und dunkle, schokoladenbraune Augen. Das einzige, was wir beiden gemeinsam hatten, war, dass wir Künstlerinnen waren.

      Sogar unsere Malstile waren unterschiedlich. Das wusste ich, weil ich zusammen mit ihr einen Malkurs belegt hatte und während sie Talent hatte – viel davon – waren ihre Gemälde meist traditionelle Meereslandschaften, während mein Stil fantasievoll war und leicht surrealistische Elemente beinhaltete.

      Ich hatte beim Wettbewerb in unserem Malkurs den ersten Platz gewonnen, aber Chelsea hatte einen Treuhandfonds hinter sich stehen, sodass sie weitermalte und ihr Talent verfeinerte. Ich andererseits verdiente meinen Lebensunterhalt damit, Kleider an Frauen zu verkaufen, die auf Anfrage ein hellapfelgrünes Kleid haben mussten oder sie bekamen einen zischenden Wutanfall.

      „So toll, dich zu sehen, Megan.“ Sie nickte kühl in meine Richtung, dann formten sich ihre Lippen zu einem sinnlichen Lächeln, als sie sich zu Brian drehte. „Darf ich dich für einen Moment stehlen?“

      „Jetzt ist kein guter Zeitpunkt.“ Sein Arm schlüpfte um meine Schultern und ließ diese Schmetterlinge in meinem Bauch explodieren. „Megan und ich sind mitten in einer Unterhaltung.“

      Ich musste es ihm sagen. Ich musste es…

      „Kein Problem. Ich komme dann einfach später nochmal auf dich zu”, lächelte sie und stolzierte davon.

      Sein Arm fiel von meiner Schulter ab und machte es offensichtlich, dass diese Geste nur eine Showeinlage gewesen war.

      „Ich bin mir nicht sicher, ob du sie meinetwegen abgewiesen hast, aber wenn du mit jemandem reden möchtest… nur zu. Ich komme schon allein zurecht.“

      Brian grinste hinunter zu mir. „Nee, ich bin heute Abend dein Date, weißt du noch?“

      „Ähm, richtig.“ In meinem Kopf drehte sich alles vor Verwirrung, als Charlie auf mich zukam und meine Hand nahm.

      „Tut mir leid, dass ich euch unterbreche, aber ich muss dich für eine Minute ausleihen.“ Sie zog mich weg, ehe ich protestieren konnte und eilte mit mir rüber zu einem Bücherregal mit Sachbüchern. Ihre Augen tänzelten, als sie ihren Kopf zu mir neigte. „Rate mal?“

      „Was?“

      „Du weißt natürlich, dass ich die Stifterin für die Bibliothek bin. Ja?“, fragte sie. Als ich nickte, redete sie eilig weiter. „Ich habe von etwas Großem Wind bekommen, aber ich hatte bis jetzt kein grünes Licht bekommen, es dir zu sagen. Weißt du noch, als ich dir sagte, dass es heute Abend eine große Verkündung geben würde?“

      „Ja…“

      „Naja, halt dich an deinem Malpinsel fest, Mädel. Heute Abend wird ein sechswöchiger Malwettbewerb bekanntgegeben, mit drei Entscheidungsrunden, die die Handelskammer und eine exklusive Kunstgalerie koordinieren und – es gibt auch einen Preis.“

      Mein Herz pochte in meiner Brust. „Einen Preis?“

      „Ja.“ Charlie griff sich meine Hände und hielt sie fest. „Ich weiß, wie enttäuscht du warst, als du deine Reisepläne wegen des zahnärztlichen Eingriffs hattest verschieben müssen. Und rate mal? Der Gewinner des Kunstwettbewerbs bekommt einen einjährigen Vertrag in der Kunstgalerie des Wettbewerbsrichters in Florenz in Italien. Du solltest mitmachen!“

      Meine Kinnlade fiel runter. „Italien? Wie ist das möglich?”

      „Die Dame aus der Handelskammer ist eine alte Freundin der Frau, der die Kunstgalerie in Florenz gehört hat. Die Frau wollte schon immer ihre Freundin in Blue Moon Bay besuchen, aber sie ist kürzlich verstorben und hat die Galerie ihren drei Söhnen vermacht. Die Söhne sind also mit der Handelskammer in Kontakt getreten, die das mit der Bibliothek koordiniert hat, und schon war der Wettbewerb geboren. Du würdest drei Gemälde einreichen müssen – neue Werke, natürlich – während der nächsten sechs Wochen. Die Richter geben dir für jedes einzelne Anweisungen. Ich sag‘s dir, Megan, du musst mitmachen!“

      Mein Herz drohte in meiner Brust zu explodieren. Das war eine unglaubliche Gelegenheit, aber... Ich schaute um mich, um sicherzustellen, dass niemand uns hören konnte und sprach dann mit leiser Stimme: „Es hört sich an wie die Chance des Lebens, aber ich hatte in letzter Zeit kaum Muße zum Malen. Ich bin mir nicht sicher, dass meine Arbeit gut genug für den Wettbewerb wäre. Wenn ich den Wexley-Vertrag annehme, um deren Websites zu designen, dann komme ich erst recht überhaupt nicht mehr zum Malen. Und die bieten mir gutes Geld. Wenn ich also am Wettbewerb teilnehmen würde, müsste ich den Vertrag ablehnen und weiter im Kleiderladen arbeiten. Es scheint mir finanziell betrachtet zu riskant.“

      „Ja, du bist nervös und lässt dir Ausreden einfallen. Hab‘s verstanden.“ Charlie nagte an ihrer Unterlippe. „Glaub mir, es war nicht einfach, mich zu überwinden, mich der ganzen Welt auf der großen Leinwand zu zeigen. Niemand hat behauptet, dass es leicht ist, seinen Traum zu verfolgen. Du musst diese Gelegenheit greifen.“

      „Ich weiß nicht.“ Ich brauchte das Geld und die Connections, die sich mir boten, wenn ich den Wexley-Vertrag annehmen würde, damit ich mein junges Website-Design Geschäft auf sichere Beine stellen konnte. Aber der Vertrag würde auch bedeuten, dass ich überhaupt keine Zeit mehr zum Malen haben würde. Es lief also auf eine Entscheidung zwischen dem Vertrag und dem Wettbewerb hinaus. Ich hatte vorgehabt, einige Wochen in Italien zu verbringen, aber ein ganzes Jahr wäre eine riesige Verpflichtung. Auch wenn der bloße Gedanke daran, ein Jahr lang in Florenz als Künstlerin zu arbeiten, mich begeisterte. „Ich muss darüber nachdenken, Charlie. Ich weiß nicht, ob ich bereit bin, ein so großes Risiko einzugehen.“

      In Charlies Augen zeigte sich Mitgefühl. „Denk drüber nach, okay? Und sag nicht nein, bis du dir wirklich gut überlegt hast, was du da aufgeben würdest. Und sag niemandem, dass ich es dir gesagt habe, oder die kicken mich nach Italien.“

      „Keiner Menschenseele.“ Ich schaute über Charlies Schulter, mein Blick blieb an Chelsea haften. Sie hatte es geschafft, sich Brian zu schnappen und sie waren in eine Unterhaltung vertieft. Toll. „Und ich werde drüber nachdenken“, sagte ich und machte mich auf zu Brian, als Chelsea gerade von ihm wegging.

      Er schritt auf mich zu. „Worüber habt Charlie und du geredet? Das sah intensiv aus. Und, isst du das noch?“

      „Was?“ Ich schaute nach unten und bemerkte das Garnelenröllchen, das immer noch in meiner Hand war. Mein Magen war verknotet und beim Gedanken ans Essen wurde mir übel. Ich gab ihm das Röllchen und zerknitterte dann die kleine Serviette in meiner Hand und stieß einen langen Atemzug aus.

      „Was, worüber du reden möchtest?“

      „Nein, aber danke.“ Ich wollte mit ihm über den Wettbewerb sprechen, aber ich hatte Charlie versprochen, dass ich nichts sagen würde. Also entschloss ich mich, das Thema zu wechseln. „Hast du Spaß?“

      „Ja, eigentlich schon, aber es wird ziemlich warm hier drin. Möchtest du mit nach draußen und einen Spaziergang am Hinterdeck machen?“

      Einen Spaziergang mit Brian bei Mondschein? Da musste ich nicht lange überlegen.

      „Sehr gerne“, sagte ich, und meine Gedanken machten einen Bogen zurück zum Wettbewerb. Italien. Malen als Beruf. War das nur ein Traum? Oder könnte ich das Wirklichkeit werden lassen? Wir schlenderten zu einer ruhigen Ecke auf dem Hinterdeck und standen da, schauten auf den Ozean hinaus. Der Wind wirbelte das Wasser auf und ließ den Geruch von Salz, Fisch und feuchtem Sand aufkommen. Der Mond schien, voll und prächtig, und badete alles in m Licht. Ich neigte meinen Kopf nach hinten und ließ die Brise meinen Nacken und meine Schultern küssen.

      „Es ist kühl. Hier...“ Er zog seine Jacke aus und legte sie mir über die Schultern, ganz wie ein Gentleman.

      „Wow. Deine Jacke und du verlangst keine Rückerstattung von ihr. Ich muss wohl eine Glückssträhne haben“, spaßte ich. Der Duft seines Aftershaves stieg aus der Jacke und ich zog meinen Kopf ein, um den Wohlgeruch einzuatmen.

      Die Wellen waren hoch und stürmisch, und genau so sah es in meinem Herzen aus. Ich wollte Brian vom Wettbewerb erzählen. Er wusste nicht, wie viel es mir bedeuten würde, nach Italien zu gehen und er wusste auch nichts von meinem Versprechen, das ich Tante Bea gegeben hatte. Dennoch wollte ich am Wettbewerb teilnehmen. Ich vertraute auf seine Meinung. Aber ich hatte Charlie versprochen, bis zur Verkündung kein Wort zu sagen. Den Wexley-Vertrag aufzugeben barg so viel Risiko in sich, dass ich mich von dieser Möglichkeit distanzierte, genau wie sich die Wellen vom Ufer zurückzogen.

      „Kommt alle rein!“ Olivias Stimme hallte über das Hinterdeck. „Der Direktor der Bibliothek, Mr. Stead, wird bei den Tischen, die in der Lobby aufgestellt sind, etwas bekanntgeben.“

      Wir gingen rein und ich gab Brian seine Jacke zurück. Wir standen Seite an Seite, als Mr. Stead hinter ein Podium schritt und auf die Gäste schaute. Er begann mit einer Rede über die Erweiterung der Bibliothek und bedankte sich bei allen Sponsoren und Stiftern. Er verfiel in einen poetischen Ton, während er über die spektakuläre Aussicht vom dritten Stockwerk sprach, die ich mir noch ansehen musste. Mein Blick wanderte zu den Fenstern, während er sprach. Die Formen der Vögel vor dem Mond und über den Wellen waren beeindruckend und ich wollte diese Darstellung malen, um sie für immer festzuhalten. Das war der Moment, in dem ich begriff, dass es eigentlich keine Wahl gab...

      Ich musste nach Italien. Und dort ein Jahr lang zu malen, wäre ein Traum, der in Erfüllung gehen würde.

      „Nun noch eine besondere Verkündung.“ Mr. Stead schaute herum und meine Schultern spannten sich an. „Wir veranstalten hier einen Wettbewerb mit unseren örtlichen Künstlern unter dem Namen Das Beste von Blue Moon Bay. Der Künstler muss bis Ende nächster Woche eine Anmeldung einreichen, die von den Richtern genehmigt wird. Es werden in sechs Wochen drei Wettbewerbsrunden stattfinden. Die ausgewählten Kandidaten werden uns für jedes ihnen aufgetragene Thema ihre besten Werke einreichen und...“ Er hielt auf sehr dramatische Weise eine Hand nach oben. „...das ist ein doppelter Wettbewerb. Die Bibliothek hätten wir ohne die Hilfe unserer örtlichen Holzarbeiter nicht erneuern können, von denen viele ihre Zeit geopfert haben. Wir möchten auch sie ehren, also werden die Gemälde für den Wettbewerb auch nach dem maßgefertigten Rahmen, in den sie eingerahmt sind, benotet!“

      Mein Herzschlag setzte für einen Moment aus. Brian war ein hervorragender Holzarbeiter. Er hatte wunderschöne maßgefertigte Regale mit detailreichen Schnitzereien für das Inn in Blue Moon Bay gebaut. Er könnte mir bei diesem Projekt helfen – vorausgesetzt, die Richter nehmen meine Anmeldung an. Er und ich könnten dann zusammen arbeiten. Mit ihm an meiner Seite fühlte ich mich plötzlich zuversichtlich hinsichtlich der Chance, den Wettbewerb gewinnen zu können.

      „Und noch ein paar aufregende Neuigkeiten. Ich würde gerne unsere erste zugelassene Wettbewerberin, eine geschätzte örtliche Künstlerin, vorstellen. Sie ist heute Abend hier, also begrüßen Sie bitte mit einem Applaus Chelsea Chambers.“

      Mein Magen flog hoch zu meinem Hals. Was zum...?

      Chelsea Chambers war im Wettbewerb? Wenn meine Anmeldung genehmigt werden würde, würde mir meine größte Rivalin im Weg zu meinem Traum stehen? Offensichtlich dachte sich das Universum, dass ich karmische Schulden hatte. Ich hätte als Kind einfach meinen Brokkoli essen sollen. Mist. Ich zog an Brians Ärmel, um zu sehen, ob er sich genauso schwer damit tat wie ich, diese unbeschreiblichen Neuigkeiten zu glauben.

      Aber Brians Blick war auf Mr. Stead fixiert.

      „Ich bin gleichermaßen froh darüber, verkünden zu dürfen, dass sich Chelsea Chambers bereits mit einem unglaublichen Handwerker zusammengetan hat. Ich würde Ihnen allen gerne unseren örtlichen Holzarbeiter und Besitzer des Inns in Blue Moon Bays vorstellen... Brian Watts!“

      Meine Kinnlade fiel runter. Dann wurde mein Körper taub, während ich zusah, wie Chelsea und Brian sich zusammen in Richtung des Podiums bewegten, winkten und lächelten. Chelsea hatte sogar Brians Hand genommen und hielt sie zusammen mit ihrer über ihren Köpfen, um zu zeigen, dass sie ein Team waren. Brian hatte sich mit Chelsea zusammengetan? Wieso hatte er mir das nicht gesagt? Das musste der Grund gewesen sein, wieso sie ihn unter vier Augen sprechen wollte. Er hatte wahrscheinlich auch Stillschweigen schwören müssen, genau wie ich.

      Als Chelsea und Brian mit ihren umklammerten Händen über ihren Köpfen wedelten, traf es mich. Wenn ich an diesem Wettbewerb teilnehmen würde, dann würde ich in direkter Konkurrenz mit Brian stehen. Es war sein Traum, für seine Fertigkeiten als Holzarbeiter anerkannt zu werden. Ich starrte auf sein Gesicht, bis sein Blick meinen traf, und meine Sicht vernebelte sich. Entweder würde ich meinen Traum verwirklichen oder Brian würde seinen Traum erreichen. Oder wir würden beide verlieren.

      Na das war eine Möglichkeit, an die ich erst gar nicht denken wollte.
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      Die Glocke über der Tür des Kleiderladens, in dem ich arbeitete, klingelte und unterbrach meine Durchsicht der Anmeldung für den Wettbewerb Das Beste von Blue Moon Bay und meine Besorgnis, die ich wegen der Teilnahme hatte. Ich pflasterte mir ein Lächeln aufs Gesicht, das zu einem ehrlichen wurde, als ich Janine Wilson reinkommen sah, Olivias Assistentin bei der Eventplanung. Janine war letzten Herbst nach Blue Moon Bay gezogen. Sie war süß, smart und fröhlich. Wir hatten uns auf Anhieb gut verstanden.

      „Hey, Janine. Was bringt dich hierher?“

      „Hi!“ Sie stürmte durch die Tür, lehnte sich über den Tresen, der uns trennte und streckte ihre Arme zu mir aus. „Kannst du glauben, dass ich ein Kleid brauche?“

      „Das habe ich mir gedacht“, kicherte ich und drückte sie. Ich war glücklich darüber, sie zu sehen, und sogar noch glücklicher, hinter dem Pult hervorzukommen, und die Anmeldung dort liegen lassen zu können. Es machte mich verrückt und es dämpfte auch meine Stimmung. Ich war mir sicher, dass mir schon irgendwas einfallen würde. Früher oder später findet sich immer eine Lösung für alles. Aber ich war froh um die Ablenkung. „Was ist denn der Anlass?“

      Janine schaute sich im Raum um. „Es ist eine halbfeierliche Veranstaltung, aber es ist eine halbfeierliche Spendenveranstaltung für Olivia, wenn du verstehst, was ich meine. Ich brauche dir nicht zu erzählen, wie speziell sie ist, von dem her…“ Sie hob beide Hände nach oben und zuckte dann mit den Schultern. „Irgendwelche Vorschläge?“

      Ich beäugte ihre schlanke Figur und die blonden Haare, tippte mir mit einem Finger auf den Zahn und nickte dann. „Ich glaube, ich habe genau das Richtige. Bei Olivia‘s Occasions läuft es ziemlich gut, was?“

      Sie nickte. „Ihr Geschäft hat sich wirklich entwickelt, seit sie Greta von Strand und den Blue Moon Bay County Club in ihrem Lebenslauf stehen hat. Es ist einfach wunderbar, wie erfolgreich es wird.“

      „Dem stimme ich vollkommen zu.“ Ich lief auf einen Ständer mit Kleidern zu, die erst diesen Morgen reingekommen waren, Janine war gleich hinter mir. „Olivias harte Arbeit zahlt sich wirklich aus, aber ich denke, dass sie in letzter Zeit vielleicht ein bisschen zu hart arbeitet.“ Ich hielt ihr ein dunkelblaues Kleid hin, aus dem süßesten Material, das ich je gesehen hatte.

      „Was hältst du von diesem?“

      Sie nahm das Kleid, hielt es sich an den Körper, schüttelte dann ihren Kopf und gab es mir zurück. „Es fühlt sich zu ernst an. Vielleicht etwas Koketteres?“ Sie klimperte verführerisch mit ihren Wimpern und ich lachte. „Ich kann bestätigen, dass Olivia tatsächlich zu hart arbeitet. Sie hat vor ein paar Abenden ein Date mit Brody abgesagt und sie sagte, dass er ziemlich depri deswegen war. Ich hoffe, dass sie mich bald ein Event alleine planen lässt. Das wird ihr etwas Zeit verschaffen und mir die Möglichkeit geben, meine Flügel auszubreiten.“

      Ich hielt inne, eine Hand am Ständer. „Da bin ich mir sicher. Ich weiß, dass sie dich auch Erfolg haben sehen möchte.“

      „Das versichert sie mir immer wieder. Ihre Assistentin zu sein war für mich eine großartige Gelegenheit, vor allem mit einem festen Einkommen. Olivia hat mir so viel beigebracht.“

      Ich hielt ihr ein limettengrünes Kleid mit einem ausgestellten Rock hin. „Wenn wir schon beim Erfolg sind, die Enthüllungsfeier der Bibliothek schien ein Volltreffer zu sein.“

      Janine nahm das Kleid und verzog dann das Gesicht, als sie an der Seite eine kleine Schleife entdeckte.

      „Olivia ist praktisch von Tür zu Tür gelaufen und hat allen von der Veranstaltung erzählt, um ja auch sicherzugehen, dass es gut läuft. Der Kunstwettbewerb ist auch für Blue Moon Bay eine tolle Publicity. Nimmst du am Wettbewerb teil?“

      Ich ordnete die Kleider. „Ich weiß es nicht. Ich möchte ja, aber ich kenne keinen fachmännischen Holzarbeiter, der mir die Rahmen machen würde, da sich ja Brian entschieden hat, mit Chelsea zusammenzuarbeiten.“ Mein Magen verknotete sich beim bloßen Gedanken daran, dass die beiden zusammen arbeiten würden. „Nicht, dass Brian überhaupt mit mir hätte zusammenarbeiten wollen. Er schuldete mir ja auch nichts. Ich meine, sie hat ihn nur zuerst gefragt, bevor ich die Gelegenheit hatte, also ist es ein faires Spiel.“

      Oh, man. Machte ich es so offensichtlich, dass das an mir nagte?

      Janine schaute mich merkwürdig an, aber sie kommentierte meinen Wortschwall nicht. „Wenn einen Holzarbeiter zu finden, der dir die Rahmen macht, alles ist, was dich davon abhält, dann könnte ich vielleicht helfen.“

      „Sag mir nicht, dass du jetzt eine Holzarbeiterin bist.“

      „Wohl kaum“, sagte sie und kicherte über meinen Witz.

      Ich hielt ein roséfarbenes Kleid, das einen angenähten Rock aus einem Riesenbausch von Tüll hatte. Das Korsett hatte pinke Pailletten und es sah definitiv kokett aus. „Ja?“

      Janine schüttelte ihren Kopf. „Ich brauche etwas zwischen dem blauen Kleid und dem da.“

      Ich legte das Kleid zurück und fuhr mit meiner Suche fort. „Du sagtest, dass du vielleicht jemanden kennst, der meine Rahmen machen könnte, wenn ich mich entschließe, am Wettbewerb teilzunehmen?“

      „Ja, ein Freund von dem Kerl, den ich gerade begonnen habe zu daten. Jackson ist neu in der Stadt, also wohnt er bei Cody – dem Typen, mit dem ich mich treffe – bis er was Eigenes findet. Wir haben ein bisschen geredet, darum weiß ich auch, dass er sich mit Holzarbeiten beschäftigt. Er hat seine Leidenschaft erwähnt, viktorianische Häuser zu restaurieren. Hört sich das nicht unglaublich an? Ich kann zwar nicht versprechen, dass er interessiert sein wird, aber es kann nicht schaden, ihn mal zu fragen.“

      „Das wäre toll“, sagte ich, und Hoffnung flimmerte in mir auf. Was für ein Zufall war es denn, dass sich Janine mit einem Typen traf, dessen Mitbewohner Holzarbeiter war? Das musste ein Zeichen sein, dass ich am Wettbewerb teilnehmen sollte. Oder es konnte ein Zeichen sein, dass ich auf einem Holzboden schlafen werde, wenn ich den Wexley-Vertrag aufgebe und dann den einjährigen Job in Italien nicht gewinne. Zeichen können manchmal so schwer zu deuten sein. „Kann ich dir später Bescheid geben, ob ich mich entschlossen habe teilzunehmen oder nicht?“

      „Klar, lass es mich nur wissen.“

      Ich fand ein paar Kleider, bei denen Janine nicht auf Anhieb etwas zu beanstanden hatte und wir gingen zu den Ankleidekabinen. Ich öffnete die erste Kabine und hielt ihr ein Kleid hin, während sie an mir vorbeiging. „Ich habe eigentlich gar nicht so viel Zeit, um eine Entscheidung wegen des Wettbewerbs zu treffen. Ich habe einen großen Vertrag mit der Wexley Corporation, den ich noch heute unterzeichnen oder ablehnen muss.“

      Die Tür ging zu. „Oh. Bloß keinen Druck, was?”

      „Genau.“ Ich bewegte den Armvoll Kleider, den ich hielt.

      „Hört sich wie eine gute Gelegenheit für dein Webdesign Geschäft an“, sagte sie, ihre Stimme drang durch die Tür. „Du versuchst schon seit letztem Herbst damit durchzustarten, nicht?“

      „Ja schon, aber das Malen war schon immer meine eigentliche Leidenschaft. Das ist die erste Chance, die ich überhaupt irgendwie habe, um zu versuchen, daraus eine Karriere zu machen. Wenn ich den Vertrag mit Wexley unterzeichne, dann werde ich keine Zeit haben, um gute Arbeiten für den Wettbewerb zu malen, also muss ich mir das wirklich gründlich überlegen.“

      „Abgelehnt“, rief sie und legte dann das Kleid über die Tür.

      Mein Herz pochte. Eine Sekunde lang dachte ich, sie würde noch darüber sprechen, ob ich am Wettbewerb teilnehmen soll oder nicht. Ablehnung. Das große A. An dieser Aussicht gab es nichts Ansprechendes. Ich ließ das nächste Kleid über die Tür zu ihr rüber gleiten. „Der Direktor der Bibliothek hat die erste Teilnehmerin bekanntgegeben, die örtliche Künstlerin Chelsea Chambers. Ich kenne Chelsea eigentlich aus der Kunstschule, die ich in San Francisco besucht habe. Sie war mir gegenüber total wettstreitend eingestellt. Gegen sie anzutreten… naja, sagen wir einfach, dass es sich nicht nach Spaß anhört.“

      Janine öffnete die Tür. „Du kannst dir doch nicht von irgendeiner Kunst-Tyrannin den Spaß verderben lassen. Ich habe deine Gemälde gesehen. Sie ist wahrscheinlich nur neidisch auf dein Talent. Was hältst du von diesem Kleid?“

      Es sah wunderschön an ihr aus, so ganz aus Satin und in einem warmen Honigton. „Es ist perfekt. Konservativ und kokett in einem. Ich denke, wir haben einen Gewinner.”

      „Juhu!“ Janines Lächeln war strahlend, aber es flachte schnell ab. „Ich muss ehrlich zu dir sein und kann das nicht vor dir verbergen. Dieses Mädel, Chelsea? Olivia und ich haben sie im Country Club getroffen. Wir waren geschäftlich dort und anscheinend ist sie Mitglied. Wie dem auch sei, sie hat allen erzählt, wie toll ihre Arbeit ist und dass sie sich Brian geschnappt hat und er der Beste sei. Sie hat total angegeben.“

      „Ja, so ist Chelsea. Ich kenne Brian auch und er ist wirklich gut. Die Holzarbeit ist seine Leidenschaft. Und da ist auch ein anderes Problem. Ich mag Brian wirklich. Ähm, als einen Freund. Einen guten Freund.” Ich presste meine Lippen aneinander und versuchte es dann nochmal. „Ich meine, er ist Wendys Bruder und wir sind alle zusammen aufgewachsen und er und ich sind Freunde geblieben.“ Na also, das hörte sich nicht an, als würde ich nach ihm schmachten. Hoffte ich jedenfalls. „Wenn ich also an diesem Wettbewerb teilnehme, dann trete ich gegen ihn an. Wenn ich gewinne, verliert er und das würde ihm die Möglichkeit nehmen, seine Arbeit zu präsentieren. Das will ich ganz bestimmt nicht.“

      Janine tauchte wieder in die Kabine. „Du würdest aber auch gegen Chelsea antreten. Du kannst sie wirklich nicht gewinnen lassen. Wir würden es uns später wieder und wieder anhören müssen.”

      Ich konnte das aufkommende Lachen nicht unterdrücken. „Guter Punkt.“

      Janine kam wieder raus und ich nahm das Kleid mit zur Kasse, um den Preis einzutippen. Nachdem sie gegangen war, drehte ich mich wieder zum Bildschirm meines Notebooks. Ich hatte zwei Fenster geöffnet. Den Vertrag für Wexley und die Anmeldung für den Kunstwettbewerb. Ich musste mich entscheiden und ich wusste, was mir bei dieser Entscheidungsfindung helfen würde. Ich musste zum Inn in Blue Moon Bay fahren und mit Brian reden.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Während meiner Mittagspause im Kleiderladen fuhr ich durch die großen Tore zum Inn in Blue Moon Bay und in die gepflasterte Auffahrt. Das Inn war schon immer ein reizender Ort gewesen, voller altmodischen Charmes und mit großen Fenstern. Die tiefe und lange Veranda erstreckte sich dahinter, mit ihren Reihen von bequemen Stühlen und kleinen Tischen, die eine willkommene Einladung vermittelten, sich hinzusetzen und den Wellen zuzusehen, wie sie langsam auf den goldbraunen Sand darunter rollten.

      Ich parkte neben ein weißes Porsche-Kabrio, stieg aus dem Auto und lief langsam auf die Eingangstür zu. Während der letzten paar Jahre hatte ich die Gewohnheit entwickelt, während der Arbeitspausen und an Wochenenden im Inn vorbeizuschauen und Brian zu besuchen. Ich hoffte, es würden nicht viele Gäste in der Lobby sein und zu meiner Erleichterung war die einzige Person, die da stand, als ich hereinkam, Brian.

      Er stand hinter dem kleinen Empfangspult, trug ein kurzärmliges Hemd und Jeans. Seine zerzausten Haare hingen ihm in den Augen, als er vom Computerbildschirm wegschaute. Seine Augen leuchteten auf, als er mich sah. „Hey, du.“

      „Selber hey, du.“ Ich atmete den lieblichen Duft gerösteter Bohnen ein, als die Eingangstür sanft hinter mir zufiel. „Rieche ich etwa Kaffee?“

      „Ja.“ Er zeigte in Richtung einer langen Kaffeebar, die entlang einer Wand aufgebaut war. „Wendy erweitert das Ding ständig. Wenn sie noch eine Espressomaschine hinzufügt, müssen wir uns eine Genehmigung für ein Café holen oder so.“

      „Ich bin immer für eine gute Tasse Kaffee zu haben.“ Ich grinste ihn an und lief dann zur Bar. Anstatt mir einen Espresso zu machen, schenkte ich mir eine Tasse einer französischen Röstung ein und rührte Zucker und Milch unter.

      „Wir haben dort auch Sahne mit Zimtgeschmack.“

      „Ach, du weißt, was ich mag.“ Ich drehte mich um und lächelte ihn an. „Ich nehme an, du ziehst Latte immer noch Kaffee vor?“

      Er lehnte sich über das Pult. „Absolut. Ich sehe, du trinkst deinen mit Zucker und Milch.“

      „So mag ich es.“ Ich lächelte kurz, aber dann sank mein Mut. Wir wussten so viel über einander, bis hin zu Details wie dem, wie wir unseren Kaffee mochten. Aber ihn zu fragen, ob er in mir jemals mehr als nur eine Freundin sehen könnte? Davor hatte ich zu viel Angst.

      „Du bist so still.“

      Ich schoss ihm einen Blick über den Becherrand zu. „Bin ich das?“

      Er kam hinter dem Pult hervor. „Ja, und das warst du auch in der Nacht bei der Enthüllungsfeier der Bibliothek. Habe ich etwas gemacht, um dich zu ärgern?“

      Ich stellte den Becher ab und zwang meine Lippen zu einem Lächeln. „Nein, überhaupt nicht. Ich war nur… überrascht, nehme ich an, dass du eingewilligt hast, mit Chelsea zusammenzuarbeiten.“

      Er zuckte mit den Schultern. „Naja, es ist eine große Chance, um wirklich zu zeigen, was ich drauf habe. Ich würde mir gern als Holzarbeiter einen Namen machen. Ich liebe es, hier im Inn zu arbeiten, was schon immer eine Familiensache war und es immer sein wird. Aber mir würde es auch gefallen, einige Projekte mit Holz zu machen. Dieser Wettbewerb scheint mir als eine gute Möglichkeit, etwas Publicity zu bekommen. Macht das Sinn?“

      „Ja.“ Ich nickte.

      „Gut.“ Er fuhr sich mit einer Hand durch die Haare. „Jedenfalls denke ich, dass sie Chelsea im Voraus angeboten haben, am Wettbewerb teilzunehmen, weil sie die bekannteste Künstlerin in Blue Moon Bay ist. Ich habe mich geschmeichelt gefühlt, als sie mich gefragt hat, ob ich die Rahmen für sie machen würde, weil man ja meinen Namen noch nicht wirklich kennt.“ Er hielt inne und studierte mein Gesicht. Dann runzelte sich seine Stirn. „Was stimmt nicht?“

      Dann kam ein Gast herein und rettete mich davor, antworten zu müssen.

      „Ach, alles gut.“ Ich winkte mit der Hand ab und tat dann so, als interessierte es mich, wie spät es war und schaute deshalb auf mein Handy. „Oh, ich muss weg. Wir sehen uns später“, sagte ich, bevor ich den ankommenden Gast umlief und durch die Vordertür verschwand. Die Türen hinter mir waren kaum zu, als ich sie wieder aufgehen hörte.

      „Warte mal, Megan“, rief Brian.

      Er war mir gefolgt? Meine Augen sahen verschwommen. Ich wollte mich nicht umdrehen, aber ich tat es. „Du kannst doch nicht einfach einen Gast vor einem leeren Empfangspult stehen lassen. Wendy wird die Krise kriegen!“

      „Ich habe ihn zur Kaffeebar gewiesen“, sagte er und kam näher an mich heran. „Etwas stimmt nicht mit dir. Es steht dir überall im Gesicht geschrieben. Ich gehe da nicht eher wieder rein, bis du mir sagst, was es ist. Wenn du willst, dass meine Gäste glücklich bleiben, dann sag es mir schnell.“

      Ich kämpfte damit, meinen Mund zu halten, aber der Druck, der von ihm aus kam, dass er diesen Gast in der Lobby warten ließ, baute sich einfach viel zu schnell auf. „Ich will am Wettbewerb teilnehmen“, platze es aus mir heraus.

      Er streifte sich übers Kinn und sah mich dann von der Seite an. „Das willst du? Wieso hast du früher nichts gesagt? Ich weiß, dass du gerne malst, aber du hast mir nie erzählt, dass du das professionell machen möchtest.”

      „Es war so was wie ein heimlicher Traum von mir, welcher, nun ja, nicht mehr heimlich ist. Ich mag es, Websites zu designen, aber künstlerisch betrachtet, ist das ziemlich einengend. Tante Bea hat mir das Malen beigebracht, als ich noch jung war, und du weißt, dass ich auf die Kunstschule gegangen bin. Das Malen ist meine wahre Leidenschaft. Es tut mir leid. Ich hätte es früher erwähnen sollen…”

      Er hielt meinen Blick. „Verstehe.“

      Ich atmete aus und hatte nicht einmal begriffen, dass ich den Atem angehalten hatte. „Aber wenn ich am Wettbewerb teilnehme, dann würde ich gegen dich antreten und das ist das letzte, was ich tun wollen würde.“

      „Keine Chance.“ Er schüttelte seinen Kopf. „Du benutzt mich nicht als Ausrede, um nicht teilzunehmen. Ich habe deine Gemälde gesehen. Die sind unglaublich, genau wie du.“

      Hatte er soeben gesagt…? Mein Herz pochte und ich glotzte ihn an, versuchte herauszufinden, ob er mich unglaublich genannt hatte, weil er mich aufmuntern wollte, oder ob es vielleicht möglich war, dass er mich als etwas mehr als nur eine Freundin mochte. Es gab nur einen Weg, das herauszufinden. Meine Hand zitterte und meine Stimme schien mir im Halse hängen geblieben zu sein, aber ich schaffte es endlich, meine Lippen zu öffnen. „M-meinst du das wirklich?“

      Er atmete ein. Ein undeutbarer Ausdruck machte sich auf seinem Gesicht breit. Dann streckte er seine Hand aus und tätschelte meine Schulter. An dieser Berührung gab es überhaupt nichts, was den Eindruck machen könnte, dass ihm an mir auf die gleiche Weise etwas lag, wie mir an ihm. Ich meine, er hätte mir genauso gut wieder einen Knuff aufs Kinn versetzen können. Ich machte einen Schritt zurück auf mein Auto zu.

      „Ich meine, Wendy würde mich umbringen, wenn sie wüsste, dass ich dir bei diesem Wettbewerb im Weg stehe. Geh sofort zur Handelskammer und melde dich für diesen Wettbewerb an. Und lauf nicht, sondern renn!“

      „Ich bin mir nicht sicher“, sagte ich, während sich ein kleines Loch in mein Herz bohrte. Ich hatte unrecht. Er hatte mich nicht unglaublich genannt, weil er in sich versteckte Liebe für mich beherbergte. Er hatte nur versucht, ein guter Freund zu sein.

      „Geh einfach und melde dich an. Ich muss wieder rein, ehe Wendy aufkreuzt und einen vom Koffein verrückt gewordenen Gast in der Lobby herumhüpfen sieht.“ Er drehte sich um, ging wieder durch die Tür und ließ mich da stehen, verwirrt und verletzt.

      Ich stand starr da, atmete tief ein und zwang mich dann dazu, mich in Richtung meines Autos zu bewegen. Während ich lief, schaute ich nach oben. Der Himmel wölbte sich hoch und blau, während die Körper der Möwen einen hellen Kontrast zum wolkigen Himmel bildeten. Ihre Schreie erreichten meine Ohren und ich drehte mich um, um auf den Ozean hinter dem Inn hinauszusehen.

      Die von der Sonne glitzernden Wellen tauchten und senkten sich in der Nähe des Ufers, aber weiter entfernt türmten sich die Sturzwellen hoch auf, ehe sie sich in eine reizende fließende Schleife rollten. Ich war aber nicht beruhigt. Nicht mal diese wunderschöne Aussicht konnte mich da noch besänftigen.

      Ich hatte große Entscheidungen zu treffen und ich hatte soeben eine von ihnen getroffen. Ich würde am Wettbewerb teilnehmen. Ich musste wissen, ob ich es schaffen konnte, eine Berufskünstlerin zu werden. Ich musste loslassen und mein Bestes für diesen Traum geben, den ich schon so lange in mir trug. Brian war es egal, ob ich mich
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